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1 Einleitung

Die Herausforderungen an die heutige Lehre und damit an die Hochschullehrer
sind vielfältig (vgl. Wildt, 2004). Eine entscheidende Rolle kommt dabei der Person
des Dozenten zu (vgl. Wörner, 2006, S. 11–14). Demnach muss ein Dozent heute vor
allem in der Lage sein, sich permanent auf die jeweilige Situation einzustellen, auf
Veränderungen zu reagieren und die eigene Lehre immer wieder darauf abzustim-
men (vgl. ebenda). Die Gruppenzusammensetzung der Studierenden oder die zu
vermittelnden Inhalte schaffen immer wieder neue Rahmenbedingungen. In diesem
Beitrag möchte ich einige meiner Erfahrungen weitergeben und die Frage beantwor-
ten, wie aus meiner Sicht Lehre gelingen kann.

2015 habe ich den Lehrpreis der Technischen Hochschule Ostwestfalen-Lippe
erhalten. Was war dafür ausschlaggebend? Warum wurde meine Lehre offenbar be-
sonders gut eingeschätzt? Die Antworten sind vielfältig, und eine entscheidende
Rolle kommt dabei den Studierenden zu. Demnach ist es mir wichtig, Studierende
von Anfang an mit in die Lehre einzubeziehen, um z. B. die Vor- und Nachbereitung
der Veranstaltung möglichst attraktiv zu gestalten. Neben Tutorien, in denen Fragen
individuell beantwortet werden können und der Vorlesungsstoff durch zusätzliche
Übungen vertieft wird, gibt es Zusammenfassungen wichtiger Inhalte, die auf You-
Tube veröffentlicht und zu Hause von den Studierenden nochmals angeschaut wer-
den. Weiter werden ILIAS-Tests angeboten, in denen man Bonuspunkte erwerben
kann. Diese Tests sind Teil eines internen digitalen Lernraums. Über 80% der Stu-
dierenden nehmen an solchen Tests teil. Insbesondere über die Weihnachtstage hat
sich dieses Angebot webbasierter Selbsttests bewährt.

Relevant für die Konzeption meiner Veranstaltungen sind vor allem fachliche
Kompetenzen der Studierenden als Berufseinsteiger, die von der Wirtschaftspraxis
verlangt werden. Wichtig ist dabei auch, dass die Inhalte im Hinblick auf ihre prakti-
sche Bedeutung geübt werden. Beispielsweise soll der Nutzen aus der Mengenlehre
für die Konzeption einer Datenbank erkennbar werden oder inwieweit sich die
lineare Optimierung mit dem Excel-Solver lösen lässt. Praxispartner werden regel-
mäßig in meine Vorlesung eingeladen oder spontan angerufen, wenn wir eine inte-
ressante Fragestellung haben und wissen möchten, wie damit konkret in der Praxis



umgegangen wird. Mit EY1, einem der größten Wirtschaftsprüfer der Welt, haben
wir einen starken Partner gewonnen. Erkenntnisse aus der Forschung fließen somit
eins zu eins in die Lehre ein. Nachfolgend sollen die besonderen Erfolgsaspekte, die
teilweise theoretisch abgeleitet werden können, veranschaulicht und in ihrem Ein-
satz in der Praxis bewertet werden.

2 Drei Erfolgsaspekte gelingender Lehre

Mit den Rahmenbedingungen gelingender Lehre beschäftigt sich Hochschuldidaktik
in Theorie und Praxis schon seit Längerem (vgl. Schmohr et al., 2018). Unter Berück-
sichtigung der bisherigen Erkenntnisse über gelingende Lehre und meinen eigenen
Erfahrungen (Best Practice) lassen sich drei Erfolgsaspekte herausstellen: Authenti-
zität, Empathie und Interaktion.

Authentizität bedeutet in erster Linie, einfach man selbst zu sein und sich nicht
zu verstellen. Wenn man einen Fehler bemerkt, sollte man ihn nicht übergehen, son-
dern ruhig darauf eingehen – auch Professoren sind schließlich nur Menschen, und
Menschen machen Fehler. Authentisch zu sein hat natürlich auch mit der eigenen
Persönlichkeit zu tun, beispielsweise ob man gerne unterrichtet und die Studierenden
damit erreichen möchte. Ich erzähle manchmal auch Privates, z. B. wie es mir gerade
geht, oder kleine Anekdoten aus dem Alltag. Hier kommt es auf die richtige Dosis an
(und natürlich darauf, wie viel man von sich preisgeben möchte). 90 Minuten Vorle-
sung sind ziemlich lang, wenn man alle Studierenden bei Laune halten möchte. Spä-
testens nach 45 Minuten wird meiner Erfahrung nach eine kleine Pause benötigt –
dann erzähle ich gerne etwas Lustiges. Jeder kann einmal gedanklich „durchatmen“,
und plötzlich sind alle wieder dabei. Mir ist es außerdem wichtig, die Studierenden
fair zu behandeln, und obwohl meine Durchfallquoten pro Semester zwischen 40%
und 50% liegen, gibt es selten Beschwerden zu Klausuraufgaben. Das liegt daran,
dass ich vorher klar kommuniziere, was ich von den Studierenden erwarte.

In puncto Empathie geht es darum zu wissen, wen man im Auditorium vor sich
sitzen hat. Das ist vor allem bei Prüfungskonzeptionen, aber auch bei der Anspra-
che, der Sprechgeschwindigkeit etc. zu beachten. Ich muss bezüglich meiner Studie-
renden erkennen, wo ihre Grenzen sind und was ich tun kann, damit die Studieren-
den in ihrem Studium gut vorankommen.

Interaktion bedeutet für mich, Studierende in die Vorlesung mit einzubeziehen.
Es ist ein großer Irrtum, dass das individuelle Lernen in einer großen Gruppe nicht
möglich ist. Ich versuche schon während der Vorlesung zu ermitteln, ob alle Studie-
renden gedanklich mitkommen und die Inhalte verstanden haben. Dafür eignen sich
einige Live-Voting-Systeme wie Mentimeter2 oder PINGO3, wobei die Studierenden
mit ihren eigenen Smartphones anonym abstimmen können (s. Abb. 1 und Abb.2).

1 http://www.ey.com/de/de/home
2 https://www.mentimeter.com/
3 https://pingo.upb.de/
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2.1 Mentimeter

Screenshots von Mentimeter

2.2 Pingo

Screenshots von PINGO4

Abbildung 1:

Abbildung 2:

4 https://pingo.upb.de/
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2.3 Learning-Management-Systeme und Social Media
Zur Unterstützung des individuellen Lernens stelle ich den Studierenden neben
Selbsttests auf dem Learning- Management-System ILIAS5 (Abb.3) auch kleine Lern-
einheiten in Facebook6 und Twitter7 (Abb. 4 und 5) zur Verfügung.

Screenshots von einem Test in ILIASAbbildung 3:

5 https://www.hs-owl.de/ecampus/
6 https://de-de.facebook.com/
7 https://twitter.com/
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Screenshots von FacebookAbbildung 4:
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Screenshots von Twitter

Der Mehrwert der Nutzung von Social Media liegt vor allem in der Kommunikation
nach außen. Im Unterschied zu den zuvor beschriebenen Abstimmungstools sind
die Studierenden hier nicht mehr anonym, sodass die Teilnahmeaktivität i. d. R. ge-
ringer ist.

3 Auswertung/Resümee

Ich evaluiere meine Veranstaltungen regelmäßig. Dies ermöglicht mir, bestimmte
Lehraktivitäten zu resümieren und zu bewerten. So lassen sich aus den Evaluatio-
nen, aber auch aus persönlichen Gesprächen die Aspekte Authentizität, Empathie
und Interaktion bestätigen. Dabei gilt es aber, für den Dozenten die „Grenzen“ zu
erfahren. Mehr (Übungsaufgaben, Interaktion, persönliche Betreuung, Unterstüt-
zung beim Lernen etc.) bedeutet nicht immer automatisch einen größeren Erfolg.
Viele Inhalte müssen sich Studierende beispielsweise unbedingt selbst erarbeiten,
damit sie wirklich „hängen bleiben“. In solchen Fällen wirken Musterlösungen, die

Abbildung 5:
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vorab gegeben werden, eher hemmend und verleiten dazu, sich nicht aktiv mit dem
Stoff auseinanderzusetzen. Deshalb überlasse ich es den Studierenden, ob sie mit
den Selbsttests im ILIAS lernen oder nicht, das ist ihre eigene Verantwortung. Fra-
gen der Studierenden zur Vorlesung oder zu den Übungen beantworte ich übrigens
i. d. R. nicht mehr per E-Mail oder in meiner Sprechstunde, sondern nur noch direkt
in den Veranstaltungen. Dann haben alle etwas davon, und keiner wird bevorzugt
oder benachteiligt.

In diesem Beitrag wurden einige Erfolgsaspekte beschrieben und auch in ihrer
Anwendung in meinen Vorlesungen verdeutlicht. Darüber hinaus können sicherlich
noch viele (hier nicht beschriebene) Faktoren zum Erfolg einer Veranstaltung beitra-
gen. Ein weiterer Ansatzpunkt liegt beispielsweise im vernetzten Lernen, vor allem
unter Einbeziehung digitaler Medien (vgl. Uellner & Wulf, 2000, S. 19–68).
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